
EIN FILM VON SABINE HIEBLER UND GERHARD ERTL (ANFANG 80)
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NACH DEM ROMAN VON CORNELIA TRAVNICEK    
CORNELIA TRAVNICEK    MIT SONGS VON SOAP&SKIN, 

BILDERBUCH, CLARA LUZIA, 

JULIAN UND DER FUX U.A.

SCHULMATERIAL



„Wenn ich mit einer Figur der zeitgenössischen Literatur in einem Lift stecken bleiben möchte, 
dann mit Mae. Ob ich heil aus dem Lift kommen würde, weiß ich nicht, aber das wär‘s wert.“
Clemens J. Setz



Lebe. Liebe. Tanze. Jetzt! Mae (Anna Posch) zieht als Punk in den Converse-Schuhen 
ihres verstorbenen Bruders durch die Straßen Wiens. Sie lebt von Dosenbier, besprayt 
Wände, versucht sich bei Poetry Slams. Ein bürgerliches Leben interessiert sie nicht, 
sie sucht Grenzerfahrungen. Als sie im Aids-Hilfe-Haus eine Strafe abarbeiten muss, 
lernt sie Paul (Markus Subramaniam) kennen und verliebt sich in ihn. CHUCKS, der 
neue Film von Sabine Hiebler und Gerhard Ertl („Anfang 80“) erzählt eine federleichte 
Geschichte vom Aufwachsen zwischen Liebe und Tod, voll Humor, mal aufwieglerisch 
laut, dann wieder überaus zärtlich – ganz im Sinne seiner literarischen Vorlage, des 
Erfolgsromans von Cornelia Travnicek.

SYNOPSIS

Ein Film von SABINE HIEBLER und GERHARD ERTL

nach dem gleichnamigen Roman von CORNELIA TRAVNICEK





Ein Gespräch mit Sabine Hiebler und Gerhard Ertl.

Was hat euch an dem Buch CHUCKS  fasziniert und 
gereizt, es in das Medium Film zu übertragen?
Als wir CHUCKS von Cornelia Travnicek zum ersten Mal 

gelesen haben, war es für uns erstaunlich, wie viele Paral-

lelen dieser Roman zu unserem Film „Anfang 80“ aufweist. 

Auch in CHUCKS geht es um Liebe und Tod – eine Themen-

kombination, zu der wir einfach nicht nein sagen können –  

und um die damit verbundenen, überwältigenden Gefühle.

Beides sind Liebesdramen, in denen die Figuren an ihren 

Aufgaben wachsen: Die Protagonistin eckt mit Konventi-

onsbruch  an der Gesellschaft und an Institutionen an, um 

„ihren“ Weg zu gehen. Beide Filme sind Liebesgeschichten 

an den Rändern des Erwachsenenlebens, nur dass CHUCKS 

am entgegengesetzten Ende der Altersskala angesiedelt ist. 

Es hat uns gereizt, ähnliche Themen aus dieser anderen, 

jungen Perspektive heraus zu erzählen.

Jugendliche sind heute einem enormen Druck ausgesetzt. 

Wir haben uns gefragt: Wie ist es heute als Teenager, in eine 

Gesellschaft hineinzuwachsen? Wie ist es angesichts der 

aktuellen humanitären und ökonomischen Desaster aus 

vielfach überforderten, gescheiterten Familien heraus  sein 

ADOLESZENZ ALS STÖRFALL

eigenes Erwachsenwerden auf die Reihe zu bringen? Wie 

ist das, wenn die soziale Beschleunigung keine Zeit für per-

sönliche Krisen zulässt  –  wenn kaum Raum für „nicht-bör-

sennotierte-Werte“ bleibt? Wenn das bloße Funktionieren 

im gesellschaftlichen Hamsterrad zum Maß  aller Dinge und 

Jugend, Pubertät, Adoleszenz zum Störfall wird.

Das alles bildet den Hintergrund, vor dem die Geschichte 

unserer jungen Heldin spielt. 

Wir wollten die Handlung dabei wieder ganz auf das Ge-

fühlsleben unserer Figuren legen:

Wie bewältigen sie die Herausforderungen und Schwie-

rigkeiten, die sich ihnen in den Weg stellen? Wir wollten 

mit CHUCKS eine individuelle, emotionale Geschichte er-

zählen.

Mae macht es als rebellischer Teenager ihrer Mutter 
nicht gerade leicht – wie seht ihr als Eltern diese
Konstellation?
Es ist ja nicht die Aufgabe der Kinder, es ihren Eltern leicht 

zu machen. Aber es stimmt schon: Auch die Mutter ist von 

Krisen gebeutelt und von ihrem Schicksal überfordert. 

INTERVIEW

Maes Familie bricht zu einem Zeitpunkt auseinander, an 

dem sie diese Stütze am meisten gebraucht hätte. Das Tol-

le an Mae ist, dass sie nicht aufgibt, sich ihren eigenen Weg 

und Umgang damit zu suchen. Dabei ist sie widerborstig, 

rebellisch und eckt überall an – aber sie vertraut ihrer ei-

genen Überzeugung und lässt sich von Konventionen, Vor-

urteilen und Einschränkungen nicht beirren.

Wie kann man sich den Prozess des Drehbuchschreibens 
bei euch vorstellen?
Sehr diskursiv: Wir erarbeiten uns zunächst die Struktur 

und Szenenabfolge und definieren dabei ziemlich genau, 

was die einzelnen Szenen in Hinblick auf Thema, Geschich-

te und Figuren leisten müssen. Das ist die eigentliche Kno-

chenarbeit, erst dann wird geschrieben.

Das ist dann der spaßigere Teil: Erntezeit.

Was hat sich von der ersten bis zur letzten Fassung hin 
verändert? 

Der Roman spielt in sehr unterschiedlichen Zeit- und Al-

tersstufen der Heldin und das Lesevergnügen besteht zum 



Alles war genehmigt und bescheinigt, aber irgendein 
besorgter Nachbar hat wohl die Polizei alarmiert und 
wollte die vermeintlichen Vandalen vernadern. Da ist 
dann plötzlich wie aus dem Nichts eine Polizeistreife mit 
Sirenen und Blaulicht angerast und wollte unsere Sprayer 
verhaften.

Wie gestaltet sich bei euch die Arbeit im Schneideraum? 
 Schnitt ist uns von jeher sehr wichtig – wir kommen vom 
FoundFootage-Film und da wird ja vorwiegend über den 
Schnitt Bedeutung und Zusammenhang hergestellt. Bei 
CHUCKS hatten wir dazu zahlreiche Möglichkeiten. Wir 
wollten die Kindheitserinnerungen, Träume und die Re-
al-Ebene emotional ineinander übergehen lassen. Es gibt 
aber auch viele Szenen, die lange in einer durchgehenden 
Einstellung gedreht sind.

War schon immer die Idee da, bereits existierende
Musik zu verwenden? Nach welchen Kriterien habt
ihr ausgewählt?
Für CHUCKS bereits vorhandene Musik zu nehmen hat sich 
nach und nach herauskristallisiert. Wir haben in Österreich 
zurzeit eine unglaublich vitale und vielfältige Musikland-
schaft. Was wir von Anfang an wollten, war der starken 
weiblichen Hauptfigur starke Frauenstimmen zuzuordnen. 
Und die haben wir mit Anja Plaschg, Clara Luzia, Mons-
terheart und Propella auch gefunden. Weil CHUCKS in der 
Jugendszene spielt und viele Szenen in Clubs oder Wohnge-
meinschaften stattfinden, gibt es hier viel Raum und Mög-
lichkeit für Musik. Letzten Endes konnten wir einen tollen 
Querschnitt des aktuellen österreichischen Musikgesche-
hens abbilden. Neben den oben genannten geht das von Bil-
derbuch über Julian & der Fux und Hella Comet bis hin zu 
Camo und Krooked.

Teil auch darin, dass man nicht immer gleich erkennt, in 
welcher Zeitebene man sich gerade befindet. Das würde 
filmisch so natürlich überhaupt nicht funktionieren, man 
sieht ja gleich, wie alt Mae in einer Szene ist.

Wir haben die Geschichte bis auf die Kindheitsrückblicke 
in eine durchgehende Zeitebene gebracht und auch ein-
zelne Nebenfiguren stark verändert. Maes Leben mit Jakob 
zum Beispiel ist im Roman eine in sich abgeschlossene Pha-
se zwischen ihrem Leben auf der Straße und ihrer Bezie-
hung mit Paul. Im Film haben wir die Freundschaft mit ihm 
und Tamara in der Hausbesetzer- und Sprayer-Community 
angelegt und parallel geführt.

Wie habt ihr eure Schauspieler gefunden? Welche Kri-
terien brachten Anna und Markus mit, die sie für euch 
„richtig“ erscheinen ließen? 
Wir haben diesmal sehr lange und sehr intensiv gecastet: 
Laien, Schauspielschüler, Jungschauspieler ... Aus der Vo-
rauswahl war es für uns ausschlaggebend, wie sich neben 
den Qualitäten der Einzelnen das Ensemble gestaltet. Für 
die weibliche Hauptrolle suchten wir eine Schauspielerin, 
die die Figur einerseits brüchig, verletzlich und zart, ande-
rerseits rotzig und renitent glaubwürdig und sympathisch 
verkörpern kann. Diese Rolle ist sehr intensiv. Die Figur 
trägt die Geschichte und spielt in nahezu jeder Szene. Das 
stellt eine junge, eher unerfahrene Schauspielerin vor eine 
ziemlich große Aufgabe, über die man sich erst mal drüber-
trauen muss. Zum Glück hat sich Anna Posch dieser Her-
ausforderung gestellt.

Wie war die Arbeit mit den jungen Schauspielern?
Junge Darsteller sind für die Authentizität und Frische der 
Szene natürlich enorm von Vorteil. Da hilft es auch, wenn 
sie zum Beispiel nicht zigmal dasselbe spielen, oder über-

rascht darüber sein müssen, was hinter einer Tür ist. Wir 
lassen sie halt einfach wirklich in die Situation rein.

Gab es eine Art visuelles Konzept, das ihr umsetzen 
wolltet?
„Schwebend erzählt, manchmal rotzig, manchmal poe-
tisch“ – so wurde der Roman beschrieben und so wollten 
wir diesen Film inszenieren. Großartig war für uns, dass wir 
dabei die Zusammenarbeit mit Wolfgang Thaler fortsetzen 
konnten. Wolfgangs Handkamera hat es uns bei „Anfang 
80“ schon ermöglicht, eine sehr direkte, emotionale Verbin-
dung zu den Figuren aufzubauen und immer nahe an den 
Protagonisten und am Geschehen zu sein. Eine derartige 
Nähe wollten wir auch bei CHUCKS herstellen – der jungen 
Umgebung entsprechend, in einer schnelleren, „bewegte-
ren“ Bildsprache. 

Wolfgangs Kamera setzt das rebellische Aufbegehren 
unserer Heldin ebenso wie die poetische, schwebende Zu-
ständlichkeit der Verliebten in unmittelbare, emotionale 
Bilder.

Mae entwickelt sich im Laufe der Handlung von der an-
eckenden Antagonistin zur Protagonistin ihres Lebens. Sie 
wird zur jungen Erwachsenen, die ihre Sprache findet und 
aus den fremden Schuhen herauswächst. Parallel zu dieser 
Entwicklung wird auch der Rhythmus des Films zuneh-
mend ausgeglichener. Wir haben viele Szenen situativ erar-
beitet. Wir hatten zwar eine genaue Buchvorlage, haben uns 
dann während des Drehs aber immer wieder davon gelöst.

Gibt es eine Anekdote, die euch von den Dreharbeiten 
ganz besonders in Erinnerung geblieben ist?
Einmal haben sich Spiel und Wirklichkeit etwas zu sehr ge-
troffen: Wir hatten eine Szene, in der eine Gruppe Jugendli-
cher im siebten Bezirk ein Haus besprayt. 



GERHARD ERTL und SABINE HIEBLER

arbeiten seit ihrem Studium an der Kunstuniversität Linz als Filmproduzenten, Drehbuchautoren und Filmregisseure zusam-
men. Gemeinsam produzierten und inszenierten sie in den 1990er Jahren preisgekrönte Avantgardefilme, die u.a.auf der 
Berlinale, dem New York Film Festival und vielen anderen internationalen Festivals gezeigt wurden.
Daneben stellten sie Foto- und Videoarbeiten u.a.in der Neuen Galerie Graz, bei der Ars Electronica, im Kunsthistorischen 
Museum Wien und der Biennale de l´image in Paris aus. 2002 entstand ihr erster Spielfilm „nogo“  mit Jürgen Vogel, Jasmin 
Tabatabai, Meret Becker, Oliver Korittke, Mavie Hörbiger und Michael Ostrowski.Der Film feierte in Rotterdam und beim Max 
Ophüls Festival in Saarbrücken seine internationale Premiere, wurde weltweit auf Festivals eingeladen und bekam mehrere 
Auszeichnungen. Als nächstes entstand der vielfach prämierte Spielfilm „Anfang 80“ mit Christine Ostermayer und Karl Mer-
katz in den Hauptrollen. Sowohl der Film als auch die Darsteller wurden in Österreich und international mit Preisen bedacht. 

PREISE/AUSZEICHNUNGEN:
1993 Filmförderpreis des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst
1995 Förderpreis für Medienkunst des Landes Niederösterreich
2000 Landeskulturpreis Oberösterreich für Film
2002 Thomas-Pluch-Drehbuchförderpreis für „nogo“ 
2002 Diagonale-Preis für Innovative Produktion für „nogo“ 
2002 Variety Critics´ Choice für „nogo“
2012 Diagonale Graz – Beste Schauspielerin für Christine Ostermayer in „Anfang 80“
2012 World Film Festival Montreal – Most popular Film of the Festival/Publikumspreis für „Anfang 80“ („Coming of Age“)
 und Best Actor für Karl Merkatz in „Anfang 80“
2012 Hofer Filmtage – Millbrook Drehbuchpreis für „Anfang 80“
2012 Zürich Film Festival – Deutschsprachiger Wettbewerb: Special Mention „Anfang 80“
2013 Österreichischer Filmpreis Bester Schauspieler für Karl Merkatz in „Anfang 80“
2013 Wisconsin International Film Festival – Best Narrative Film für „Anfang 80“
2013 Santa Barbara International Film Festival – Best International Feature Film “Anfang 80“

BIOGRAFIE



BIOGRAFIE
ANNA POSCH
Geboren 1992 in Neunkirchen/Niederösterreich,
wohnt in Wien. Nach der Matura zwei Jahre
Schauspielstudium bei Elfriede Ott. 

FILMOGRAPHIE:
CHUCKS (2015, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Die Detektive (2013, Pilotfolge, Regie: Michi Riebl)
Diamantenfieber (2012, Regie: Peter Kern)



Ein Gespräch mit Anna Posch.

Wenn du Mae beschreiben müsstest –
welche Eigenschaften würdest du ihr geben?
Leidenschaftlich, genau … sie ist sehr akribisch, wenn es 
um gewisse Dinge wie Werte oder Emotionen geht. Ganz im 
Gegensatz zu dem, was sie oft kritisiert, wenn Menschen zu 
genau in alltäglichen Dingen sind, die für sie einfach keine 
große Rolle spielen.

Kanntest du die Buchvorlage schon?
CHUCKS gehört für mich zu den schönsten Büchern, 
die ich je gelesen habe. Diese Mae ist so bedingungslos 
in ihrer Liebe, in ihrem Handeln und auch in ihrer Här-
te. Das macht sie für mich unendlich mutig und stark, 
stellenweise aber auch unflexibel und einsam. Dass dann 
Paul kommt, der in seiner Nähe zum Tod so viel Freiheit 
und Lebendigkeit besitzt und ihr so liebevoll Leben und 
Vertrauen einhaucht – das ist für mich das Spannende an 
der Geschichte. So zu leben ist würdevoll. Davor habe ich 
Respekt.

War Mae eine Verwandte oder eine Fremde für dich? 
Musstest du dich verändern oder war es leicht,
sich hineinfallen zu lassen?
Mae war mir von Beginn an sehr nah, wenngleich es einige 
Wesenszüge gab für die ich eine gewisse Wegstrecke zu-

DIE KRAFT DES ZUHÖRENS

rücklegen musste. Ab dem Moment der Zusage war es für 
mich das Wichtigste, mich voll und ganz auf diesen Prozess 
einzulassen und diese Figur mit Haut und Haar zu erleben. 
Die Figur zu spielen hat auch bedingt, ihre Radikalität zu ak-
zeptieren – und zwar in jeder Hinsicht. Das war aufregend, 
schön und herausfordernd. In diesen Momenten habe ich 
die Figur geliebt, weil sie so bedingungslos ist und genau 
das habe ich im Spiel angestrebt zu erreichen. Es gab aber 
auch Momente, die beinhart waren. Wenn man mit den ei-
genen Erwartungen gegen eine Wand fährt oder wenn man 
das Gefühl hat, hoffnungslos zu scheitern. Das war tough. 
Doch ich glaube, das waren die Momente, in denen mir Mae 
am nähsten war. Außerdem haben mich tolle Menschen un-
terstützt –  meine Freunde und Familie, und auch das wun-
derbare Team am Set.

Gab es bei den Dreharbeiten für dich einen Moment, 
von dem du sagen kannst: Hier hat sich die ganze
Erfahrung dieses Films für mich kondensiert?
An einem der letzten Drehtage im ersten Drehblock. In 
der Früh drehten wir die Szene mit der Lesung vom Buch, 
die im Film erst gegen Ende vorkommt. Und gleich da-
nach im Werk die Szene mit dem Poetry-Slam. Vor diesem 
Tag war ich sehr nervös, weil ich dachte, das wird ein in-
tensiver Tag, weil wir vom Ende der Geschichte zurück in 

INTERVIEW

die Mitte springen. Mich hat es sehr bewegt, dass bei der 
Lesung so viele Menschen anwesend waren. Für mich hat 
sich da im Film etwas zusammen gefügt, weil ich gemerkt 
habe, dass es ein befreiendes Gefühl ist, wenn man etwas 
wie dieses Buch schafft. Ich glaube, das hat eine gewisse 
Kraft: Zuhörer zu finden für das, was man denkt, fühlt und 
erlebt hat.

Im Film verliebt sich eine junge Frau in jemanden,
der sterbenskrank ist. Kannst du diesem Aspekt etwas 
abgewinnen?
Ich halte es für unwesentlich, dass diese Person am 
Schluss stirbt. Wenn man sich auf Liebe einlässt, schwingt 
der Verlust ja immer mit. Dazu muss ich nicht einmal wis-
sen, dass mein Partner zum Beispiel AIDS hat und sterben 
wird. Es kann sein, dass er einen Unfall hat oder sonst et-
was dazwischen kommt, oder er sich schlicht neu verliebt 
und das trotz aller Mühen, die man investiert, um einem 
Menschen zu vertrauen. Bei Mae wirkt das umso schwe-
rer, da sie bereits einen Verlust hinter sich hat und als Kind 
ihr Bruder gestorben ist. Ich glaube, sie ist daher nicht die 
begeisterungsfreudigste, wenn es darum geht, sich auf 
etwas tiefgehend Emotionales einzulassen, jemandem zu 
vertrauen oder gewisse Dinge an jemand anderen abzu-
geben. Deshalb testet sie Paul an manchen Stellen auch 
aus, um seine Reaktion zu beobachten. Erst als sie nach 
und nach merkt wie er tickt, kann sie sich auf ihn einlas-
sen. Der Film ist ein Plädoyer dafür, im Moment zu leben 
und gerade in der Liebe keine Unterschiede zu machen: 
Wenn man das Glück hat, jemanden zu lieben, soll man 
sich nicht auf irgendwelche Vereinbarungen versteifen, 
die es vielleicht gar nicht gibt oder die gar nicht existieren 
können, weil sich Dinge oft schnell ändern können.



BIOGRAFIE
MARKUS SUBRAMANIAM
Geboren 1986 in Dachau. Nach der Matura Schau-
spielausbildung am Max Reinhardt Seminar (2006–10). 
Ensemblemitglied des Landestheater Linz 2010-2014. 
Momentan Gastschauspieler am Landestheater Vorarlberg. 

FILMOGRAPHIE:
CHUCKS (2015, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Jesus Cries (2013, Regie: Brigitte Maria Mayer)
Schongang (2012, Regie: Guy Lichtenstein)
Eaton – Power Solutions (2011, Regie: Günter Kaser)



Ein Gespräch mit Markus Subramaniam.

Wer ist Paul für dich? Wie hast du dir
die Figur vorgestellt?
Ich würde ihn als humorvoll und weise beschreiben. Ext-
rem weise sogar, für sein Alter.

Welche Rolle spielt Krankheit in der Beziehung
zwischen Paul und Mae?
Eine wesentliche! Hätte Paul seine Krankheit nicht, wäre er 
nicht der, der er ist. Die Nähe zum Tod macht ihn extrem 
aus. Und die hat ihn auch zu dieser inneren Punkigkeit ge-
bracht. Mae ist ja eher äußerlich punkig, und Paul innerlich. 
Man sieht ihm das nicht an, aber dabei treffen sie sich.

Hattest du Schwierigkeiten, dich Paul anzunähern?
Ich finde es schwierig, weiser zu spielen, als man ist. Man 
kann sich als Schauspieler in viele Richtungen dehnen, aber 
man kann z.B. nicht cooler sein oder weiser oder lustiger, 
als man selbst ist. Da hat man private Limits und verfiele 
sonst schnell in irgendwelche Klischees, etwa den weisen 
alten Mann zu spielen. Und das passt dann nicht. Das war 
für mich die größte Herausforderung.

DIE INNERE PUNKIGKEIT

Kanntest du den Roman und wie ging es dir damit?
Welche Welt hat sich da für dich präsentiert?
In erster Linie Maes Welt. Ein Mädchen, das ein bisschen 
auf der schiefen Bahn ist, Stress zu Hause hat und seinen 
Platz in der Welt sucht.

Wie war die Arbeit mit Sabine Hiebler
und Gerhard Ertl?
Eine sehr intensive Zeit. Das war mein erster Film. Ich hatte 
wenig Dreherfahrung und vorher nur am Theater gespielt. 
Die Arbeit mit Sabine und Gerhard war gewissermaßen 
auch ein Crash-Kurs. Filmarbeit ist ja viel intimer. Es geht 
ja noch mehr um das Innenleben, noch mehr darum, Dinge 
zu empfinden. Klar muss man beim Theater auch denken 
und fühlen, aber dort muss man gleichzeitig auch mehr 
„Schwung“ holen und all das nach Außen bringen. Bei der 
Arbeit an einem Film spielt man für einen kleineren Radius.

INTERVIEW

Wie hast du dir die Rolle angeeignet?
Ich habe drei Monate lang abgenommen (lacht). Mithilfe ei-
nes Ernährungsberaters habe ich zehn Kilo abgenommen. 
Das war meine physische Vorbereitung. Ansonsten habe 
ich mich mit AIDS-Patienten getroffen, war im AIDS-Haus 
und hab mich erkundigt, was sie machen können und wo 
sie aufpassen müssen.

Wenn man den Film sieht, weiß man nicht, was Paul 
eigentlich fotografiert. Was denkst du, fotografiert er?
Was er halt für Angebote bekommt. Städte für Reiseführer, 
unter anderem. Gebäude, Plätze, Menschen, Umgebungen.

Gab es eine Szene bei den Dreharbeiten,
die dir besonders erinnerlich ist?
Im Kopf geblieben ist vor allem mein erster Drehtag, gleich 
hier um die Ecke, draußen an der Donau. Ich war mega-auf-
geregt und entsprechend unsicher. War ich gut? Was wird 
von mir erwartet? Als dieser Tag gut verlaufen ist, habe ich 
mich auf die weiteren Dreharbeiten gefreut.



BIOGRAFIE
CORNELIA TRAVNICEK
geboren 1987, lebt in Niederösterreich. Sie studierte an 
der Universität Wien Sinologie und Informatik und arbeitet 
Teilzeit als Researcher in einem Zentrum für Virtual Reality 
und Visualisierung. Für ihre literarischen Arbeiten wur-
de sie vielfach ausgezeichnet,  u. a. für ihr Romandebüt 
CHUCKS  (DVA 2012) mit dem Anerkennungspreis des 
Landes Niederösterreich und dem Kranichsteiner Jugend-
literatur-Stipendium des Deutschen Literaturfonds. 2012 
erhielt sie den Publikumspreis bei den Tagen der deutsch-
sprachigen Literatur in Klagenfurt für einen Auszug aus 
ihrem im Oktober 2015 in der DVA erscheinenden Roman 
„Junge Hunde“. Neben einigen eigenständigen Publikati-
onen veröffentlichte sie auch diverse Texte in Zeitungen, 
Zeitschriften und Magazinen.

Fo
to

: ©
 V

ol
ks

ku
ltu

r N
Ö

 / 
La

ck
in

ge
r



Ein Gespräch mit Cornelia Travnicek.

Gab es für deinen Roman CHUCKS eine Ausgangs- 
szene oder einen Ausgangssatz, der zum Schreiben
dieses Buchs führte?
Das ist im Nachhinein natürlich immer schwierig zu sagen 
– es gibt ja das schöne Wort „Inspiration“, das bedeutet, dass 
aus dem Nichts eine Idee erscheint. Aber der Ausgangs-
punkt war für mich eigentlich die Familienkonstellation im 
Hintergrund der weiblichen Hauptfigur. Was passiert mit 
Familien, die solchen Schicksalsschlägen ausgesetzt sind. 
Für mich gab es zwei Möglichkeiten: Entweder man findet 
zusammen und kapselt sich von der „bösen“ Welt ab, die ei-
nem dieses Schicksal zugefügt hat, oder, wie im Falle des 
Buches, man driftet auseinander, verliert sich. 

Wie würdest du Mae beschreiben?
Den Vorstellungen nicht entsprechend. Man möchte ja oft 
von jungen Frauen haben, dass sie sehr freundlich sind 
und sich nett verhalten. Mae ist ja das komplette Gegenteil 
davon. Bei Lesungen in Schulen werde ich oft darauf an-
gesprochen, dass sie so unfreundlich ist und teilweise ge-
fühllos – aber das ist sie ja nicht. Sie verhält sich anderen 

VORSTELLUNG UND ENTSPRECHUNG

gegenüber ja nur so, weil sie selbst so verletzlich ist. Für die 
Figur war es ganz wichtig, sich beim Schreiben und bei der 
Sprache von allen Vorstellungen zu verabschieden und sie 
so sein zu lassen, wie sie ist.

Hast du dich vorher bereits mit dem Genre
„Jugendroman“ befasst?
Das interessante daran ist ja, wie jung es eigentlich ist. Heute 
werden diesem Genre viele Bücher zugeordnet, die eigentlich 
gar nicht dafür geschrieben wurden. CHUCKS wird im Grun-
de nur wegen der Jugend der Figuren dem Jugendroman zu-
geordnet. Aber viele Leserinnen und Leser, die viel älter sind 
und quasi schon der Großeltern-Generation zugerechnet wer-
den können, sind genauso von dem Buch betroffen. Ob man 
von ihm berührt sein kann oder nicht, hängt – glaube ich – 
stark von eigenen Emotionen und Beziehungen ab. 

Gibt es eine Kernszene, in der sich für dich – sowohl im 
Buch, als auch im Film – der Grundkonflikt verdichtet?
Es sind viele kleine Kernszenen und ich glaube, das macht 
dieses Buch und auch den Film aus. Es gibt viele Bücher, die 
200 Seiten lang auf einen Höhepunkt hinarbeiten und wenn 

INTERVIEW

der vorbei ist, gibt es eine Nachgeschichte. Bei CHUCKS ist 
das nicht so und das finde ich schön. Er besteht aus vielen 
kleinen leuchtenden Momenten zwischen den einzelnen Fi-
guren. Im Buch gibt es eine Schlüsselszene, in der klar wird, 
dass mit den Eltern etwas nicht stimmt, beobachtet aus der 
Kinderperspektive. Oder die Szenen im Film zwischen Mae 
und ihrer Mutter, mit dieser leichten Verschiebung, wenn sie 
in der Tür stehen und einander nicht näher kommen können, 
obwohl man genau weiß, dass sie das eigentlich möchten, 
was sich durch diese kleine verunglückte Umarmung äußert. 

Was hat für dich der Transfer deines sprachlichen
Konstrukts in ein visuelles bedeutet, als du den Film
zum ersten Mal gesehen hast?
Es war für mich wahnsinnig interessant, das anzusehen. 
Manche Szenen haben sich auf andere Figuren verschoben, 
manche Dinge, die im Buch auserzählt werden, sind im Film 
bloß angeschnitten, und manche wurden hinzugefügt um 
das was im Text nur zwischen den Zeilen steht, darzustellen. 
In der Literatur fällt es wohl leichter, das Innenleben darzu-
stellen, während im Film es vielleicht einfacher ist, Hand-
lung zu zeigen. 



Ein schöner Zufall: Parallel zum Filmstart erscheint 
dein neuer Roman „Junge Hunde“. Ist dieses Buch eine 
Konsequenz aus der Erfahrung mit CHUCKS?
Im Grunde nicht. Wenn man einmal etwas sehr erfolgrei-
ches gemacht hat, will man sich selbst und den Leuten be-
weisen, dass man auch etwas anderes machen kann und 
sich nicht auf etwas festlegt. Auch da gibt es zwei Möglich-
keiten: Entweder man setzt sich auf die Schiene und sieht 
das als „Cashcow“, oder man beweist, dass man vielseitig 
ist. Aber es geht auch in dem neuen Roman wieder um das 
Thema Familie – Familienkonstellationen, was ist Familie 
eigentlich und dass sie nicht nur Blutsverwandtschaft im 
engeren Sinn bedeutet.

Was bedeutet Familie also für dich?
Zusammenhalt. Im Falle von CHUCKS hat Mae ihre Familie 
durch einen kranken Mann ersetzt, dem seine eigene Fami-
lie verlustig gegangen ist. Sie hat somit mehr Familienstatus 
für ihn, weil er im Stich gelassen wurde. Es geht also weni-
ger um eine Art von Geburtsrecht, sondern um ein Angebot, 
das jemand annimmt oder nicht. 



ARBEITS- und DISKUSSIONSAUFGABEN 
(Im Anschluss an die Arbeits- und Diskussionsaufgaben findet Ihr im Glossar-Teil einige Begriffsbeschreibungen)

Brainstorming zum Film, Inhalt, Figuren und Erzählweise 
Nach der Filmsichtung schreiben die Schülerinnen und Schüler ohne Vorgaben Eindrücke und Gedanken zum Film auf. Das Ergebnis dieser freien 
Assoziation dient als Ausgangspunkt für die Entwicklung von Fragestellungen und für ein Unterrichtsgespräch.

Assoziation  
Die Sammlung von Assoziationen sollte zunächst frei und ohne Vorgaben erfolgen. Die Schüler/innen schreiben auf, was ihnen durch den Kopf geht – 
ohne Bewertung, inwieweit die Assoziationen "richtig" oder "falsch" sind. Auch Fragestellungen sind erlaubt.

Aussagen und Fragen 
Danach wählt jede/r Schüler/in einen Gedanken, eine Aussage oder Frage aus, die ihm/ihr besonders wichtig erscheint und trägt diese in der Klasse vor. 
Diese "gefilterten" Ergebnisse werden an der Tafel gesammelt und falls möglich thematisch geordnet. Die Schüler/innen entscheiden anschließend, 
über welche Aspekte sie diskutieren möchten. 

Figurenbeschreibung 
Die Schüler/innen wählen ihre Lieblingsfigur aus und charakterisieren diese.

Analyse des Filmplakates  
Die Schüler/innen analysieren die Gestaltung des „Chucks“-Filmplakats, nehmen bildgestalterische Elemente bewusst wahr und setzen sich mit der 
Wirkung und den Erwartungshaltungen an den Film auseinander.  
Der Werbecharakter des Plakats wird thematisiert. Durch gezielte Fragen kann die Aufmerksamkeit auch auf ausgewählte, besonders auffällige 
Gestaltungselemente des Plakats fokussiert werden.  
* Die Schüler/innen gestalten ein Plakat zu „Chucks“, dass den Inhalt und ihre Gedanken zum Film widerspiegelt.



Analyse des Filmtrailers

Die Schüler/innen sehen sich gemeinsam den Filmtrailer an und äußern sich über handlungstragende Elemente und besondere Gestaltungsmittel, wie 
Tempo, Musik, Farbgebung usw.   
Auf welche Art und Weise wird eine Erwartungshaltung geschaffen und welche? 

* Spiegelt der Trailer den Filminhalt wider? 

* Welcher Handlungsstrang erscheint im Trailer am Wichtigsten? Wie wird er im Film bearbeitet? Werden Handlungen und Geschehnisse des 
Filmes bewusst im Trailer nicht gezeigt? 

* Welches Gefühl hat man, wenn man den Trailer sieht?  

Romanvergleich

Die Filmadaption des Romans lädt zu einem Vergleich mit der Vorlage ein. Die Schüler/innen suchen nach ähnlichen oder stark abgeänderten Szenen, 
analysieren die unterschiedliche Wirkung und erarbeiten die besonderen Möglichkeiten, die nur durch die Filmsprache (Ausdrucksmittel, um den 
Zuschauer optisch und akustisch den Inhalt zu vermitteln) „übersetzt“ werden kann.

Um den besonderen Ausdrucksmöglichkeiten des Mediums Film gerecht zu werden, müssen literarische Vorlagen abgeändert werden. Daher ist die 
Bezeichnung Filmadaption treffender als Verfilmung. 

Für den Unterricht ist es interessant, die Unterschiede zwischen den einzelnen Medienformen sowie die "Übersetzungsleistung" der  
Filmemacher zu analysieren. 

Anhaltspunkte  für die Analyse: 
 
* Welche Szenen wurden originalgetreu übernommen?  
* In welche Bildern wurden die ausgewählten Passagen übersetzt? 
* Welche Figuren wurden in ihrer Charakterisierung verändert? Wie beeinflusst dies die Handlung?  
* Welche Figuren wurden hinzuerfunden, welche weggelassen? Welche Gründe könnte es für diese Entscheidungen geben?  
* Welche Szenen weichen stark von der Vorlage ab? Warum konnten diese nicht in den Film übernommen werden?  
* Welche Szenen wirken im Film besonders beeindruckend? Wie wirken die entsprechenden Szenen im Roman?  
* Welche Themen oder Handlungsstränge wurden hinzugefügt, weggelassen oder neu interpretiert? 



Filmkritik schreiben

In einer eigenen Filmkritik setzen sich die Schüler/innen mit dem Film auseinander, benennen thematische Schwerpunkte, ästhetische Besonderheiten 
und formulieren ihre Meinung.

Als Vorbereitung können die Schülerinnen und Schüler Filmkritiken verschiedener Print- und Onlinemedien analysieren und vergleichen.  
Dabei sollten wesentliche Bestandteile einer Filmkritik ermittelt werden: 

* Kurze Zusammenfassung des Inhalts  
* Umsetzung der Geschichte (Handlungsaufbau) und ästhetische Gestaltung Eventuell Bezüge zu anderen Filmen oder Romanvorlage  
* Bewertung und Begründung 

Darauf aufbauend werden gemeinsam die inhaltlichen und ästhetischen Kriterien sowie der formale Aufbau der zu erstellenden Filmkritik erarbeitet.

Grundsätzlich kann die Kriterienliste folgende Aspekte beinhalten: 

* Was ist die Story des Films? 
* Kann der Film einem bestimmten Genre zugeordnet werden? Mit welchen genretypischen Elementen spielt er?  
* Welche Themen werden behandelt?  
* Wie ist der Handlungsaufbau (logisch oder verwirrend, chronologisch oder in Rückblenden)?  
* Überzeugen die Kostüme und das Setting?  
* Wie glaubhaft sind die Schauspielerinnen und Schauspieler?  
* Was fällt bei der Ästhetik des Films auf: Farbgestaltung, einprägsame Kameraperspektiven, schnelle/langsame  

Kamerabewegungen, Soundtrack?  
* Unterstützt die ästhetische Gestaltung die Glaubwürdigkeit oder Aussagekraft des Films?  
* Worin unterscheidet sich die Filmadaption von der literarischen Vorlage, wie originalgetreu ist sie?  
* Als Fazit: Hat mir der Film gefallen? Hat er mich berührt? Warum? 



Filmplakat gestalten 

Die Schüler/innen gestalten nach dem Kinobesuch in Kleingruppen ein eigenes Plakatmotiv zu CHUCKS und versuchen, sowohl die Stimmung als 
auch die Geschichte wiederzugeben. 

* Figuren werden vorgestellt  
* Beziehungen werden bildlich gezeigt  
* Konflikte werden angedeutet  
* Stimmung und Genre können erkennbar sein 

Dabei kommt insbesondere der Körperhaltung der Figuren und ihren Kostümen eine besondere Bedeutung zu. Wichtige Hinweise auf das Filmgenre 
liefert zudem die Farbgestaltung.

Die Schüler/innen stellen ihre Plakatentwürfe in der Klasse vor und erläutern ihre Umsetzung. Hier können auch gestalterische Entscheidungen 
besprochen werden, wie zum Beispiel die Verwendung besonderer Farben. 

Ein Storyboard zeichnen  
 
Die Schüler/innen erstellen ein Storyboard zu einer Szene oder einer vorgegebenen Situation. Storyboards oder Szenenbücher sind gezeichnete 
Bildfolgen, die bereits den Ablauf einer Szene und die Kamerapositionen und -bewegungen vorwegnehmen. Sie dienen der Planung der Dreharbeiten 
und vermitteln einen Eindruck, wie die Szene nach der Montage aussehen wird. 

Obwohl manche professionellen Storyboards hochwertige grafische Arbeiten sind, steht die zeichnerische Qualität nicht im Vordergrund. Auch grobe 
Skizzen, die einen Eindruck von der Gestaltung einer Szene geben, sind im Unterricht ausreichend.



DISKUSSIONSAUFGABEN zu CHUCKS 

* Warum nennt die Autorin den Roman, sowie die Filmemacher den Film „Chucks"? Was bedeutet der Titel? Was drückt er für Euch aus? 
Wie gefällt Euch der Filmtitel? 

* Mae wächst nach dem Tod ihres Bruders als Einzelkind auf. Entwerft ein Bild von Maes Leben, wenn ihr Bruder nicht erkrankt wäre. Hätte 
Maes Entwicklung eine ähnliche Richtung in „deinem Film“ eingeschlagen? 

* Wie wird die Trennung der Eltern im Film erzählt? 

* Beschreibe das Mutter/Tochter-Verhältnis? Gibt es für die Beiden eine Chance sich näher zu kommen?  Was müssten beide Figuren dafür 
unternehmen, dass es zu einer Verbesserung ihrer Beziehung kommt?

* Warum muss Mae den Bewährungsdienst leisten? Wo arbeitet sie? 

* Wird erzählt was Mae den ganzen Tag macht, bevor sie ihren Bewährungsdienst leisten muss? 

* Mae lebt vor ihrem Einzug bei Paul in einem Abbruchhaus. Was ist für Dich das ausschlaggebende Ereignis, das Mae sich Paul zuwendet und 
bei ihm einzieht? 

* Welchen Beruf übt Paul aus? 

* Wie geht Mae mit Pauls Krankheit um? Wie geht Paul mit seiner eigenen Krankheit um?  
 
* Mae sammelt Hautreste, Nägel, Haare von Paul in kleinen Döschen und friert sie ein. Was will sie damit ausdrücken? 

* Was bekommt Mae von Paul zum Geburtstag geschenkt? Was drückt dieses Geschenk für Dich aus? 

* Wie gefällt Euch der Film? Was würdet Ihr verändern, wenn Ihr eine einzige Änderung im Film vornehmen könntet? Hätte es Auswirkungen 
auf den gesamten Film? Skizziert eine dramaturgische Abfolge der Szenen, wie Ihr den Film erzählen würdet.



Glossar

Beleuchtung 
In Anlehnung an die Schwarzweißfotografie unterscheidet man grundsätzlich drei Beleuchtungsstile: Der Normalstil imitiert die natürlichen 
Sehgewohnheiten und sorgt für eine ausgewogene Hell-Dunkel-Verteilung. Der Low-Key-Stil betont die Schattenführung und wirkt 
spannungssteigernd (Kriminal-, Actionfilme). Der High-Key-Stil beleuchtet die Szenerie gleichmäßig bis übermäßig und kann eine optimistische 
Grundstimmung verstärken (Komödie) oder den irrealen Charakter einer Szene hervorheben.

Einstellungsgrößen  
In der Filmpraxis haben sich bestimmte Einstellungsgrößen durchgesetzt, die sich an dem im Bild sichtbaren Ausschnitt einer Person orientieren:  
Die Detailaufnahme umfasst nur bestimmte Körperteile wie etwa die Augen oder Hände, die Großaufnahme (engl.: close up) bildet den Kopf komplett 
oder leicht angeschnitten ab, die Naheinstellung erfasst den Körper bis etwa zur Brust („Passfoto“). Der Sonderfall der Amerikanischen Einstellung, 
die erstmals im Western verwendet wurde, zeigt eine Person vom Colt beziehungsweise der Hüfte an aufwärts und ähnelt sehr der Halbnah-Einstellung, 
in der etwa zwei Drittel des Körpers zu sehen sind. Die Halbtotale erfasst eine Person komplett in ihrer Umgebung und die Totale präsentiert die 
maximale Bildfläche mit allen agierenden Personen; sie wird häufig als einführende Einstellung (engl.: establishing shot) oder zur Orientierung 
verwendet. Die Panoramaeinstellung zeigt eine Landschaft so weiträumig, dass der Mensch darin verschwindend klein ist.

Kamerabewegungen  
Je nachdem, ob die Kamera an einem Ort bleibt oder sich durch den Raum bewegt, gibt es zwei grundsätzliche Arten von Bewegungen, die in der 
Praxis häufig miteinander verbunden werden: Beim Schwenken, Neigen oder Rollen (auch: Horizontal-, Vertikal-, Diagonalschwenk) bleibt die 
Kamera an ihrem Standort. Das Gleiche gilt für einen Zoom, bei dem entfernte Objekte durch die Veränderung der Brennweite näher heranrücken. Bei 
der Kamerafahrt verlässt die Kamera ihren Standort und bewegt sich durch den Raum. Beide Bewegungsgruppen vergrößern den Bildraum, 
verschaffen Überblick, zeigen Räume und Personen, verfolgen Objekte. Langsame Bewegungen vermitteln Ruhe und erhöhen den Informationsgrad, 
schnelle Bewegungen wie der Reißschwenk erhöhen die Dynamik. Eine wackelnde Handkamera suggeriert je nach Filmsujet Subjektivität oder 
(dokumentarische) Authentizität, während eine wie schwerelos wirkende Kamerafahrt häufig den auktorialen Erzähler (Erzähler ist Vermittler der 
Geschichte) imitiert.

Kameraperspektiven  
Die gängigste Kameraperspektive ist die Normalsicht. Sie fängt das Geschehen in Augenhöhe der Handlungsfiguren ein und entspricht deren normaler 
perspektivischer Wahrnehmung.  Aus der Untersicht/Froschperspektive aufgenommene Objekte und Personen wirken oft mächtig oder gar bedrohlich, 
während die Aufsicht/Obersicht Personen oft unbedeutend, klein oder hilflos erscheinen lässt. Die Vogelperspektive kann Personen als einsam 
darstellen, ermöglicht in erster Linie aber Übersicht und Distanz. Die Schrägsicht - gekippte Kamera - evoziert einen irrealen Eindruck und wird häufig 
in Horrorfilmen eingesetzt oder z.B. um das innere Chaos einer Person zu visualisieren.



Farbgebung 
Farbwirkungen können sowohl über die Beleuchtung wie über Requisiten (Gegenstände, Bekleidung) erzeugt werden. Signalfarben lenken die 
Aufmerksamkeit, fahle, triste Farben senken die Stimmung.

Filmmusik  
Das Filmerlebnis wird wesentlich von der Filmmusik beeinflusst. Sie kann Stimmungen untermalen (Illustration), verdeutlichen (Polarisierung) oder 
im krassen Gegensatz zu den Bildern stehen. Eine extreme Form der Illustration ist die Pointierung (auch: Mickeymousing), die nur kurze Momente 
der Handlung mit passenden musikalischen Signalen unterlegt. Bei Szenenwechseln fungiert die Musik auch als akustische Klammer, in dem sie die 
Übergänge und Szenenfolgen als zusammengehörig definiert.

Montage 
Mit Schnitt oder Montage bezeichnet man die nach narrativen Gesichtspunkten und filmdramaturgischen Wirkungen ausgerichtete Anordnung und 
Zusammenstellung der einzelnen Bildelemente eines Filmes von der einzelnen Einstellung über die Auflösung einer Szene bis zur Szenenfolge und der 
Anordnung der verschiedenen Sequenzen. Die Montage macht den Film zur eigentlichen Kunstform, denn sie entscheidet maßgeblich über die 
Wirkung eines Films und bietet theoretisch unendlich viele Möglichkeiten. Mit Hilfe der Montage lassen sich verschiedene Orte und Räume, Zeit- und 
Handlungsebenen so miteinander verbinden, dass ein kohärenter Gesamteindruck entsteht. Während das klassische Erzählkino (als Continuity-System 
oder Hollywood- Grammatik bezeichnet) die Übergänge zwischen den Einstellungen sowie den Wechsel von Ort und Zeit möglichst unauffällig 
gestaltet, versuchen andere Montageformen, den synthetischen Charakter des Films zu betonen.

Off-/On-Ton  
Ist die Quelle des Tons im Bild zu sehen, spricht man von On-Ton, ist sie nicht im Bild zu sehen, handelt es sich um Off-Ton. Beim Off-Ton ist zu 
unterscheiden, ob die Geräusche, Sprache, Musik zur logischen Umgebung einer Szene gehören (Dialog, Radiomusik), oder ob sie davon unabhängig 
eingesetzt werden wie ein Erzähler- Kommentar (Voice Over) oder eine nachträglich eingespielte Filmmusik.

Rückblende 
Die Erzähltechnik der Rückblende (engl.: flashback) unterbricht den linearen Erzählfluss und gestattet es, nachträglich in der Vergangenheit liegende 
Ereignisse darzustellen. Dramaturgisch führt dies zu einer Spannungssteigerung, unterstützt sie die Charakterisierung der Hauptfiguren und liefert zum 
Verständnis der Handlung bedeutsame Informationen. Formal wird eine Rückblende häufig durch einen Wechsel der Farbgebung (z. B. Schwarzweiß), 
anderes Filmmaterial oder technische Verfremdungseffekte hervorgehoben, aber auch je nach Genre bewusst nicht kenntlich gemacht.



Sequenzen 
beschreiben eine Gruppe aus aufeinanderfolgenden Filmeinstellungen, die grafisch, räumlich, zeitlich, thematisch oder szenisch einander zugehörig 
sind und durch einen Abschnitt eine Phase in der Entwicklung der Erzählung dokumentieren.

Storyboard  
Zeichnerische Version des Drehbuchs. Im Storyboard werden die Kameraeinstellungen skizziert, es dient zur Vorbereitung der Dreharbeiten.

Teaser/Trailer  
Als Teaser und Trailer werden eine Vorschau bezeichnet, die vor dem Kinostart gezeigt wird. Teaser sind kürzer, erzählen noch nichts über die 
Handlung des Films und zeigen wenige ausdrucksstarke Bilder. Der Trailer wird vor dem Kinostart eingesetzt. Dieser dauert meist 1,5 - 2 Minuten und 
enthält bereits Hinweise auf die konkrete Handlung.

https://de.wikipedia.org/wiki/Einstellung_(Film)


DOR FILM

Milan Dor und Danny Krausz haben 1988 die DOR FILM gegründet.
Seit 1995 haben Danny Krausz und Dr. Kurt Stocker gemeinsam die Geschäftsführung 
inne. Milan Dor ist weiterhin kreativer Partner und Gesellschafter der Firma. Die Pro-
duktion umfasst Kino, Dokumentar- sowie TV-Filme und Serien. 20 Festangestellte und 
drei Tochterunternehmen, die DOR FILM-WEST in München, die DOR FILM KÖLN 
und ZAP das Zentrum für audiovisuelle Postproduktion in Wien, sorgen für interna-
tionale Ausrichtung und technische Endfertigungskapazitäten. Seit 2011 ist Danny 
Krausz Professor für Produktion an der Filmakademie Wien.

FILMOGRAFIE KINO (AUSWAHL):

2015 Das ewige Leben (Regie: Wolfgang Murnberger)
2013 Der Teufelsgeiger (Regie: Bernard Rose)
2013 Der letzte der Ungerechten - Benjamin Murmelstein (Regie: Claude Lanzmann)
2012 Deine Schönheit ist nichts wert ... (Regie: Hüseyin Tabak)
2012 Spanien (Regie: Anja Salomonowitz)
2011 360 (Regie: Fernando Meirelles)
2010 Poll (Regie: Chris Kraus)
2010 Wie man leben soll (Regie: David Schalko)
2010 Hexe Lilli – Die Reise nach Mandolan (Regie: Harald Sicheritz)
2009 Die unabsichtliche Entführung der Frau Elfriede Ott (Regie: Andreas Prochaska)
2009 Wüstenblume (Regie: Sherry Hormann)
2009 Der Knochenmann (Regie: Wolfgang Murnberger)
2008 Nordwand (Regie: Philipp Stölzl)
2009 Die Hexe Lilli – Der Drache und das magische Buch (Regie: Stefan Ruzowitzky)
2004 Silentium (Regie: Wolfgang Murnberger)
2004 Nacktschnecken (Regie: Michael Glawogger)

Weiteres und Filmographie seit 1988 unter: www.dor-film.com

PREISE (AUSWAHL):

DIE UNABSICHTLICHE ENTFÜHRUNG DER FRAU ELFRIEDE OTT –
Österreichischer Filmpreis: Beste Regie, Bestes Buch, Beste Musik /
Romy für : Bester Kinofilm, Beste Regie, Bestes Buch
 
POLL
Deutscher Filmpreis: Beste Kamera, Bestes Kostüm, Bestes Szenenbild und Richy Müller
als Bester Nebendarsteller / Bayerischer Filmpreis: Bestes Szenenbild, Beste Darsteller
Paula Beer und Edgar Selge / Rom Film Festival: Beste Regie und Beste Filmmusik
 
Best Film (Jury Jeunes) an DER KNOCHENMANN (Liège 2009)
Grand Prix Festival Cognac an SILENTIUM (2006)
Nomination for Foreign Language Film Award ŽELARY (2004)
Academy Award for Original Score THE RED VIOLIN (2000)
Tiger Award for DIE SIEBTELBAUERN (Rotterdam 1998)
Super Golden Ticket für HINTERHOLZ 8 (more than 600.000 admissions in Austria)
 
PRODUZENTEN PREISE: Saarbrücken ‘96, Romy ’99, Diagonale ’02 und ‘09



Produzent Danny Krausz zu CHUCKS.

Die kreative Eigenwilligkeit des Regieduos Hiebler-Ertl 
kannte ich schon von Ihrem ersten Spielfilm „nogo “, den 
ich Anfang 2000 produziert habe.
Ihre Drehbuchvorlage für CHUCKS hat mich sehr angespro-
chen und ich habe darin eine sehr gut verfilmbare Vision 
gesehen.
In CHUCKS stellt man sich dem Schicksal, da wird nicht 
gejammert. Das finde ich großartig. Selten sehe ich solche 

Mut zur Courage

Charaktere in unseren Filmen. Sie machen – nicht zuletzt 
jungen Menschen – Mut zur Courage im Umgang miteinan-
der. Das ist für mich vielleicht das Wichtigste und Schönste 
an diesem Film.
 
Die stilistische Sicherheit von Kameramann Wolfgang Tha-
ler ist dabei ebenso  grandios wie organisch. Ich danke ihm, 
dass wir den Film gemeinsam machen durften.

 
Dor Film steht für breit gefächerte Unterhaltung, Filme von  
„Die unabsichtliche Entführung der Elfriede Ott“ oder „Das 
ewige Leben“ bis hin zu CHUCKS haben aber jedenfalls eins 
gemeinsam: es sind gefühlsbetonte österreichische Filme.
 
Jeder junge Mensch, der auch nur ein paar Minuten über 
diesen Film nachdenkt, dabei lacht und weint, ist einer, für 
den wir diesen Film gemacht haben wollen.



THOMAS SCHUBERT
Geboren 1993 in Wien.

FILMOGRAFIE:
CHUCKS (2015, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Nebel im August (2015, Regie: Kai Wessel)
Schiele – Tod und Mädchen (2014, Regie: Dieter Berner)
Das finstere Tal (2011, Regie: Andreas Prochaska)
Atmen (2011, Regie: Karl Markovics) 
 
AUSZEICHNUNGEN:
2011: Darstellerpreis des Sarajevo Film Festival für „Atmen“
2012: Österreichischer Filmpreis für „Atmen“ (Bester Darsteller)

STEFANIE REINSPERGER
Geboren 1988 in Baden bei Wien. Studium am Max Reinhardt Seminar Wien, Diplom 
2011. 2011–2014 Ensemblemitglied am Schauspielhaus Düsseldorf, 2014/2015 am 
Burgtheater Wien.

FILMOGRAFIE (AUSWAHL):
CHUCKS (2015, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Schossgebete (2014, Regie: Sönke Wortmann)
Braunschlag (2011, Regie: David Schalko)
Aschenputtel (2011, Regie: Susanne Zanke)
Wie man leben soll (2011, Regie: David Schalko)

AUSZEICHNUNGEN:
2013 Ensemblepreis für „Der zerbrochene Krug“ beim NRW Theatertreffen, Bielefeld 
2013 Publikumspreis als Beste Nachwuchsschauspielerin, Schauspielhaus Düsseldorf



WOLFGANG THALER
Geboren  1958 in Möllbrücke/Kärnten. Seit Abschluss des Filmstudiums arbeitete Thaler als 
Dokumentarfilmer, Kameramann und Filmregisseur. Seit 2008 unterrichtet Wolfgang Thaler an der 
Wiener Filmakademie Kameraarbeit und Bildgestaltung.

FILMOGRAFIE (AUSWAHL):
CHUCKS (2015, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Und Äktschn! (2014, Regie: Frederick Baker)
Paradies: Hoffnung (2013, Regie: Ulrich Seidl)
Paradies: Glaube (2012, Regie: Ulrich Seidl)
Paradies: Liebe (2012, Regie: Ulrich Seidl)
Anfang 80 (2012, Regie: Sabine Hiebler, Gerhard Ertl)
Whores’ Glory (2011, Regie: Michael Glawogger)
Contact High (2009, Regie: Michael Glawogger)
Am Limit (2007, Regie: Pepe Danquart)
Import/Export (2007, Regie: UlrichSeidl)

Working Man’s Death (2004, Regie: Michael Glawogger)
Höllentour (2004, Regie:P.Danquart, W.Schweitzer)
Bluemoon (2002 Regie: Andrea Maria Dusl)
Hundstage (2001, Regie: Ulrich Seidl)

PREISE/AUSZEICHNUNGEN (AUSWAHL):
1999 Romy als Bester Kameramann
1999 Marburger Kamerapreis für den Dokumentarfilm „Ameisen – die heimliche Weltmacht“
2006 Diagonale Graz – Beste Kameraarbeit für „Working Man’s Death“
2012 Österreichischer Filmpreis für „Whores‘ Glory“
2013 Diagonale Graz – Beste Bildgestaltung Spielfilm für „Paradies: Liebe“
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BIG HAND NAILS DOWN (Matthew Herbert Remix)
Musik + Text: Anja Plaschg, Artist: Soap&Skin

SPIRACLE
Musik + Text: Anja Plaschg, Artist: Soap&Skin

JANITOR OF LUNACY
Text & Musik: Christa Paeffgen (Nico) , Artist: Soap&Skin

YOU SHINE
Music by Hella Comet

MONSTERHEART
Artist: Monsterheart, Musik & Text: Anna Attar

MR. GAUNT PT 1000 (instrumental)
Musik: Anja Plaschg, Artist: Soap&Skin

MAGIC STRING
Artist: Julian & der Fux, Text & Musik: Dominic Plainer & Julian Hruza

TOUCH U
Artist: Propella, Text: Barbara Joachim & Nadine Abado
Musik: Barbara Joachim, Nadine Abado & Heike Mangold

WERDEGANG 
By CHROME (Markus Wagner & Reinhard Rietsch aka Camo & Krooked)

PLANSCH
Artist: Bilderbuch, Text: Maurice Ernst, Michael Jakob Krammer
Musik: Maurice Ernst, Peter Horazdovsky, Michael Jakob Krammer,
Andreas Födinger, Philipp Scheibl

WE CAN ONLY LOSE
By CLARA LUZIA, Music & Lyrics by Clara Luzia

MR. GAUNT PT 1000
Musik + Text: Anja Plaschg, Artist: Soap&Skin

CYNTHIA
Musik + Text: Anja Plaschg, Artist: Soap&Skin

GOODBYE (Instrumental)
Performed by Apparat, Musik: Sascha Ring, Anja Plaschg, Patrick Christensen

FILMMUSIK



BUCH und REGIE  Sabine Hiebler und Gerhard Ertl
DREHBUCH   Sabine Hiebler, Gerhard Ertl nach dem Roman von
    Cornelia Travnicek (erschienen im DVA Verlag ein
    Unternehmen der Gruppe Random House GmbH, München)
BILDGESTALTUNG  Wolfgang Thaler
SCHNITT   Roland Stöttinger
SZENENBILD   Nikolai Ritter
KOSTÜME   Monika Buttinger
MASKE    Daniela Langauer
TON    Hjalti Bager-Jonathansson
MISCHUNG   Ingo Pusswald
FORMAT   Digital
LÄNGE    93 Min.

PRODUZENTEN   Danny Krausz und Kurt Stocker
KOPRODUZENTEN  Sabine Hiebler und Gerhard Ertl
HERSTELLUNGSLEITUNG  Manfred Fritsch
PRODUCER   Ulrike Ladenbauer
JUNIOR PRODUCER  Florian Krügel
PRODUKTIONSLEITUNG Monika Maruschko 
CASTING   Judith Limberger und Eva Roth
VERLEIH   Stadtkino Filmverleih
PRODUKTION   DOR FILM Produktion
    in Koproduktion mit Hiebler-Ertl-Film
KINOSTART   25. September 2015

TEAM, DARSTELLER

MAE    Anna Posch
PAUL    Markus Subramaniam
JAKOB    Thomas Schubert
TAMARA   Stefanie Reinsperger
MAES MUTTER   Susi Stach
MAE ALS KIND   Lola Khittl
MAES BRUDER   David Süss
BEWÄHRUNGSHELFER  Karl Fischer
POLIZIST   Gerald Votava
APOTHEKERIN   Barbara Gassner
KRANKENSCHWESTER  Alice Schneider
LEITER DER AIDSHILFE  Paul Matic
u.v.a.



HERGESTELLT MIT UNTERSTÜTZUNG VON

PRODUKTION 
DOR FILM in Koproduktion mit Hiebler-Ertl-Film
Bergsteiggasse 36, 1170 Wien
t. + 43 1 42 710 11
f. +43 1 42 710 50
office@dor-film.at
www.dor-film.com

VERLEIH 
Stadtkino Filmverleih und
Kinobetriebsgesellschaft m.b.H
Spittelberggasse 3/3, 1070 Wien
t: +43 1 522 48 14
office@stadtkinowien.at
www.stadtkinowien.at

PRESSEBETREUUNG 
vielseitig ||| kommunikation
Valerie Besl
t: +43 1 522 4459 10
m: +43 664 8339266
valerie.besl@vielseitig.co.at
www.vielseitig.co.at

Infos und Buchungen
SCHULVORSTELLUNGEN
Ines Kratzmüller
t: +43 699 12 64 13 47
schule@stadtkinowien.at

mailto:schule@stadtkinowien.at
mailto:schule@stadtkinowien.at

